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fchon die Römer gekannt. Auch die Chinefen heizen Fufsböden und Wände durch

Oefen in Warmluftkammern. lVy/z'e”°) fagt hierüber: >>In den betten Häufern wird

die Luft nicht unmittelbar von der Warmluft-Kammer in den Raum geführt, fondern

fie mufs ihre Wärme mittels der feften Wände abgeben.«

Bei uns fchlug Wolperfi’“) vor, eine Fufsboden- und Lambris-Heizung durch

Benutzung von Wellblech herzuftellen.
Durch die Rilleu defi'elben wird warme Luft in den Raum geführt. Die \Vellblechtafeln des Fufs-

bodens ruhen auf einem Trägerituhl, um fiel] bewegen zu können. Eine 2cm fiarke Sandfchicht fell den

Fufsbodenbelag vom Deckblech trennen, um diefen nicht unter den Bewegungen leiden zu laffen.

Beim Baracken-Wettbewerb zu Antwerpen waren zwei

Verfuche zur Erwärmung von Fufsboden und Wand ge-

macht werden.

Rabz'z‘z 992) in Berlin führte feiner Baracke frifche erwärmte Luft aus

einer angebauten Luftkammer durch den Doppelfufsbodeu und die Doppel-

Fig. 1 1 8.
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wände zu und liefs die verbrauchte Luft durch die Feuerung abfaugen.

Hugerz’é°“) in Paris flellte 2 eiferne Oefen in der Baracke auf und

führte ihre Rauchrohre durch den in der Längsaxe angeordneten Venti-  LJL
I:

ra
n.

  
lationsgraben, legte fie aber in einen Canal von Eifenblech, der mit der

Aufsenluft Verbindung hatte (Fig. 1189“). Die in diefem Canal erwärmte f-l—-— in

Luft foll entweder durch verfehliefsbare Oefluungen im Fußboden in den _

Raum ausftrömen‚ oder die Luftfchicht im Doppelfufsboden und in der Baracke von Hugedé°“).

Doppelwand erwärmen.

Im Scharlach-Pavillon des Höpz'lzzl Traufl'eau zu Paris bildet der ganze Raum

unter dem Fufsboden eine Heizkammer, die eben fo, wie der Hohlraum der'aus

Eifengerüft und doppelten Holzwänden beftehenden Wände, durch Heizrohre mit

Waffer von 150 Grad C. geheizt wird.
Die Heizvorrichtungen find in Anbauten an den Stirnfeiten des Pavillons untergebracht. Dem

Krankenraum ftrömt die Luft aus der Heizkammer durch Oeffnungen im Fufsboden in der Längs- und

Queraxe und im \Vandfockel zu. Ein Heizrohr zwifchen den Doppelfenftern, deren Scheiben m e'chelony

fiehen, erwärmt die Fenfterfpaltenluft. Die verbrauchte Luft fall der Dachreiter (fiehe Art. 432, S. 390)

abziehen. (Vergl. den Plan des Gebäudes bei den Infections-Pavillons.)

3) Künftliche Beleuchtung.

Die künftliche Beleuchtung der Krankenräume if’c fo anzuordnen, dafs jede

Abtheilung eigene Lichtzuführung erhält, alfo bei Gasbeleuchtung eine eigene ab-

fperrbare Leitung vorn Hauptrohr aus hat, um fie nach Belieben aus- oder ein—

fchalten zu können. ‘

Alle Leitungen find innerhalb des Gebäudes frei in 2 bis 30m Abftand von der

Wand, bezw. unter der Deckentläche und fo zu montiren, dafs bei Ausbefferungen die

fchadhaften Stellen fchnell aufgefunden und ohne die Wandfläche zu befchädigen aus-

gebeffert oder ausgewechfelt werden können. Abfperrhähne follen mit Schlüffeln

verfehen fein, die in der Hand der Oberwärterin fich befinden.

Die Anordnung der Beleuchtungskörper in den Krankenräumen mufs eine ent—

fprechende Abend- und Nachtbeleuchtung gefiatten. Oft hat man fie aufserhalb des

Krankenraumes hinter Gangfenflern, wie dies fchon die Öfterreichifchen Reglements

von 1788 und 1789 (fiehe Art. 115, S. IIS) vorfchrieben, oder hinter Aufsenfenftern,

990) Siehe: W\'LIE‚ a. a. 0 , S. r24.

991) Siehe: \VOLPERT‚ A. Theorie und Praxis der Ventilation und Heizung. 2. Aufl. Braunfchweig 1880. S. 889 u. ff.

99'-') Siehe: LANGEXBECK, v., v. COLER & WERNER, a. a. O., 2, Aufl., S. „4 u. Taf. VII.

903) Siehe ebendaf.‚ S. 143.

U9*) Nach ebendaf., Taf. XIV.
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wie dies Tal/et in Montpellier geplant hat, angebracht, um die Verbrennungs—
gafe vom Saal fern zu halten; oder man beleuchtet die Räume Nachts aus demfelben
Grunde durch gefchloffene Wandlaternen, die, um zugleich den Abzug der Saalluft
zu fördern, mit Abluft-Canälen in der Mauer verbunden find oder unmittelbaren
Abzug ihrer Feuergafe nach aufsen erhalten. Doch erzielt man durch folche An—
ordnungen nur die Nachtbeleuchtung und bedarf auch bei diefer in befonderen
Fällen, wie bei Unterfuchungen, Operationen u. f. w., Beleuchtungsarme, die von
der Decke herabreichen, wie folche in den Sälen des Kaifer-Franz—Jofef-Kranken—
haufes995) zu Wien neben gefchloffenen Wandlaternen vorgefehen find.

Eli/1772996) empfiehlt, nur Beleuchtung in der Mitte des Saales über den Tifchen
durch Hängearme mit Schirm oder Kugel anzubringen, die fich herunter- und hinauf-
ziehen laffen‚ und wenn fie oben find, >>eine brauchbare Abendbeleuchtung und,
wenn die Ampel bis auf Tifchhöhe herabgezogen und die Flamme angemeffen reducirt
if’c, eine entfprechende Nachtbeleuchtung« bieten. Eine folche Anordnung fchliefst das
unmittelbare Abziehen der Verbrennungsgafe aus, würde alfo nur unter einem immer
offenen Dachreiter möglich fein, wenn man die Saalluft nicht durch diefe Gafe noch
verfchlechtern will. Abzugsrohre von 40m Weite follen auch bei der Lage der Licht—
quellen in der Saalmitte deren Gafe nach aufsen oder nach Abluft-Schloten leiten.
Dies verlangt eine fette Lage der Beleuchtungskörper. Letztere geben das gleich-
mäfsigfte Licht, wenn fie in der Längsaxe hinter einander oder in zwei parallelen
Reihen liegen. Schumburg997) rechnet bei Gaslicht auf 18 Betten 4 Flammen, alfo
im zweireihigen Saal zwifchen jedem Bettenpaar eine Lichtquelle. In England haben
die Gasarme meif’c 3 bis 5 Flammen und find dern entfprechend vertheilt; in der
Birmingham general z'1gflrmary und im ]ohns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore find
aufserdem über den Betten an den Seitenwänden Gasflammen, bezw. Doppelarme
für folche angebracht.

In kleinen Krankenzimmern ift die Lichtquelle fo anzubringen, dafs fie den
Kranken nicht beläfiigt, und fo hoch über einem Tifch, dafs fie Lefen und Schreiben
daran geflattet.

Gänge und Treppen bedürfen nur hinreichende Beleuchtung, die das noth-
Wendige Mafs nicht überfchreiten foll. Unter diefen Umf‘cänden empfiehlt Eli/1711998)
das Anbringen von Druckreglern, um für eine ruhige und vortheilhafte Ausnutzung
des Leuchtgafes Sorge zu tragen. Die Beleuchtungskörper follen hier in einer Höhe
liegen, dafs Befchädigungen oder Mifsbräuche ausgefchloffen find.

Als Beleuchtungsmaterial wird man das befte in der Oertlichkeit erlangbare
wählen, wenn nicht das Vorhandenfein eines Keffels in der Anitalt es gefiattet,
elektrifches Licht felbft zu erzeugen, was bei Combinationen von Dynamo-Mafchinen
mit Accumulatoren ohne Nachtdienit möglich ift.

Von der Anordnung der elektrifchen Beleuchtungskörper in den Kranken—
gebäuden des Urban giebt Hagemqwr Pläne.

Die Säle der Männerabtheilungen find mit je 10, diejenigen der Frauenabtheilungen mit je 8 Glüh-
lampen zu je 16 Normalkerzen ausgef’cattet, die in 2 Reihen von 3,00 m Abfland in der Längsrichtung des
Saales von der Decke herabhängen 999). Sie geftatten durch Anbringen befonderer Dunkelfiellvorrichtungen

995) Siehe: SCHOPF‚ F. & E. SEHNAL. Das neue Kaifer-Franz-Jofef-Krankenhaus in Rudolfsheim-Wien. Leipzig und
Wien 189I.' S. 49.

996) Siehe: Bönm, a. a. O., S. 578.

997) Siehe: Viert. f. ger. Medicin, Bd. XV, S. 326.

993) Siehe: BÖHM‚ a. a. O., S. 578.

999) Siehe: HAGEMEYER, a. a. O., rSituationsplan‘.
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die Abßufung ihrer Helligkeit und durch Anfetzen einer mit biegfamer Leitnngsfehnur ansgeftatteten Hand—

lampe an Stelle einer Glasbirne eine intenfive Beleuchtung des Kranken.

In der Glasgow Vz'clarz'a z'rzfirmm’y, die ebenfalls vollf’tändig mit elektrifchen

Leitungen ausgef’cattet ift, erhielt nach Schumburg jedes Krankenzimmer eine zu

therapeutifchen Zwecken geeignete Leitung, an welche nur die Drähte anzufetzen

find, mit denen man die Kranken im Bett elektrifirt 1000).
Als bewegliche Beleuchtungsgegenftände eignen fich in Krankengebäuden trag-

bare Glühlampen vorzüglich.

4) Nebenräume.

Jede Krankenabtheilung enthält eine geringere oder gröfsere Zahl von Neben-

gebäuden und Einrichtungen für die Kranken, das Warteperfonal und den Arzt,

welche den gröfseren Krankenräumen beizugeben find.

Als folche können in Betracht kommen:

0.) Für die Kranken: [a) Für das Warteperfonal:

a) Abfonderungs— oder Ifolirzimmer, [) Wärterzimmer,

ß) Tagraum, m) Spülküche,
c) Veranden, n) Raum für reine Wäfche,
b) Baderaum, 0) Raum für Patienten-Kleidung,

e) Räume für fiändige Bäder, p) Raum für Hausgeräthe,

f) Dampfbad, q) Raum für fchmutzige Wäfche und
g) VVafchraum, Vorkehrungen für Entfernung von

I)) Abortraum, fchmutzigen Flüffigkeiten, Verband—

i) Reinigungszimmer und 4ftoffen, Abfällen und Afche.
f) Unterfuchungszimmer.

1} Für den Arzt:

r) Arztzimmer,
%) Zimmer für bacteriologifche Unterfuchungen.

Um diefe Lifte nicht unnütz zu vermehren, find Räume und Vorkehrungen,

welche in Kap. 7 u. 8 weitere Befprechung erfahren, wie Aufnahmeräume, Operations-

räume mit ihren Nebenräumen u. f. w., hier nicht angeführt, obwohl diefelben auch

öfter in einzelnen Krankengebäuden vorkommen.

a) Nebenräume für die Kranken.

Die Abfonderung in Zimmern mit I bis 3 Betten wird für Kranke nöthig,

bei denen die Befürchtung vorliegt, dafs eine anf’teckende Krankheit zum Ausbruch

kommt, ferner für Zahlende, Schwerkranke, lärmende oder ekelhafte Kranke. Die

erfteren follen fofort aus dem allgemeinen Krankengebäude nach einer Beob-

achtungsfiation gebracht werden, bedürfen fomit in demfelben kein Zimmer. Für

Zahlende hat man in neueren Anitalten eigene Gebäude errichtet, jedoch ohne die

Abficht, fie gänzlich aus den allgemeinen Gebäuden herauszunehmen, da die Zahlenden
eine nicht genug zu fchätzende Ueberwachung des Gebahrens in einem folchen

Haufe ausüben. Ihre blofse Anwefenheit kann fchon gewiffe Mifsbräuche verhüten.

Man follte daher ein Zimmer für Zahlende referviren. Ein zweites Zimmer ifl; dann

für Schwerkranke und ein drittes für lärmende oder ekelhafte Kranke nöthig, da

es ausgefchloffen ifi, diefelben zufammenzulegen. Eine gröfsere Abtheilung von

etwa 30 Betten würde drei folcher Zimmer bedürfen, wie fie in Hamburg-Eppendorf

100L') Siehe: SCHUMBL'RG, n. a. O., S. 327.


